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DIE TAGESZEITUNG FÜR LIECHTENSTEIN 
i MIT AMTLICHEN PUBLIKATIONEN 

i RIESENGLÜCK 
! Wie Dietmar Lamp-
j recht die Flutwelle wäh-
; rend seiner Tauchferien 
; auf den Malediven er-
\ und überlebte. ' g 
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! VERSCHENKT 
Welche Produkte die 
Renner des diesjähri-

i gen Weihnachtsge-
| schäfts in Liechtenstein 
I waren. g 
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i ZU SCHNELL 
\ Weshalb Marco Büchel 
] im Training für die heu­

tige Weltcup-Abfahrt in 
Bormio zu schnell un-

\ terwegs war. <| -| 

I KEIN ENDE 
i Wann Oppositionsfüh-
: rer Viktor Juschtschen-
i ko nach dem Wahlsieg 
X sein Amt antreten 
] kann, bleibt offen. 20 
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Hoval heizt auch bei 
Arsenal London ein 
VADUZ - Im Frühling konnte die Hoval AG 
bereits vermelden, dass das Londoner Wem-
bley-Stadion künftig mit Hoval-Produkten be­
heizt werde. Nun verzeichnet das Traditions­
unternehmen einen neuen Erfolg: Das High-
bury-Stadion der englischen Spitzenfussball-
mannschaft Arsenal London wird künftig 
ebenso mit Hoval-Kesseln auf Temperatur ge­
bracht werden. Hoval wird 19 Gasbrennwert-
kessel von Vaduz in die englische Hauptstadt 
liefern, damit diese dann anfangs Februar in­
stalliert werden können. Die Leistung der Kes­
sel beträgt 19 Mal 500 Kilowatt. Mit einer An­
lage dieser Grössenordnung könnten rund 500 
Einfamilienhäuser beheizt werden. Hoval hat 
sich mit seinem Spitzenprodukt der neuesten 
Generation und Produktelinie gegen zahlrei­
che Konkurrenten durchgesetzt. Der Auftrag 
zur Belieferung des Arsenal-Stadions sei stark 
umkämpft gewesen. (pk) 

VOLKI SAGT: 

«Wer bim Trinka 
CTJ) a bestimmti Grenza 

\ überschrittet, 
seit ab Neujohr 
unbedingt zfuass 
goh, sos got er 
bald nono'zfuass.» 
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Grenzfrage «Promille» 
0,5-Promille-Grenze in der Schweiz ab Neujahr - Liechtenstein bleibt bei 0 ,8  

routinemässigen Patrouillenfahr-SCHAAN - Autofahrer werden 
ab dem 1. Januar 2004 härter 
angefasst. In der Schweiz gilt 
der neue Blutalkohol-Grenz­
wert. Ungeschoren kommt nur 
davon, wer weniger als 0,5 
Promille Alkohol im Blut hat. In 
Liechtenstein bleibt die 0,8-
Promille-Grenze weiterhin be­
stehen. 
»Pater Klndla 

«Wer fährt, trinkt nicht»: So lautet 
eine alte Weisheit, welche in der 
Schweiz in vier Tagen noch enger 
ausgelegt wird. Ab Neujahr 2004 
gilt die neue, herabgesetzte 0,5-
Promille-Grenze. 

«Ein Gläschen Wein zu einem 
guten Essen mag es schon leiden», 
sagte Hans Eggenberger, Presse­
sprecher der St. Galler Kantonspo­
lizei gegenüber dem Volksblatt. 
Dies sei auch nicht das Klientel, 
welche von der neuen gesetzlichen 
Regelung betroffen sei. «Aller­
dingsgehe ich davon aus, dass sich 
jene Menschen, die sich heute 
schon nicht an die Promillegrenze 
halten, dies auch in Zukunft nicht 
tun werden.» Die notorisch ange­
trunkenen Autofahrer werde man 
auch mit der neuen Promillegrenze 
nicht sensibilisieren können. 

«Wir werden die Kontrollen im 
jetzigen Rahmen halten. Mehr 
Kontrollen würden auch mehr fi­
nanzielle Mittel erfordern.» We­
sentlicher Unterschied zu " früher; 
Während heute die schweizerischen 
Beamten noch konkrete Verdachts­
momente nachweisen müssen, um' 

Alkohol und AutoschlUssel: Eine verhängnisvolle Kombination. 

eine Alkoholkontrolle durchzufüh­
ren, fällt dies ab Neujahr weg. 
Atemlufttests sind also ohne Ver­
dachtsmomente möglich. 

Keine strengeren 
Kontrollen in Liechtenstein 

Markus Kaufmann, Pressespre­
cher der Landespolizei, führte auf 

Volksblatt-Anfrage aus, dass auf­
grund der neuen schweizerischen 
gesetzlichen Regelung in Liech­
tenstein ebenso keine verstärkten 
Alkoholkontrollen unternommen 
würden. «Wir halten an der bishe­
rigen Strategie fest», so Markus 
Kaufmann. In Liechtenstein wer­
den Autofahrer vor allem bei den 

ten der Landespolizei kontrolliert. 
Erfahrungsgemäss geraten dann 
und wann auch Alkolenker in die 
Fänge der Polizeibeamten. «Auf 
Alkohol werden vor allem Lenke­
rinnen und Lenker kontrolliert, 
die durch auffälliges Fahrverhal­
ten auf sich aufmerksam ma­
chen», erklärt Kaufmann. Ver­
stärkte Kontrollen durch die Lan­
despolizei finden vor allem zu 
Zeiten statt, an welchen mit ver­
mehrtem Alkoholkönsum der 
Menschen zu rechnen ist. 

Drogen: Nulltoleranz in 
derSchweiz 

Zusammen mit der tieferen Pro­
millegrenze gilt in der Schweiz zu 
Jahresbeginn 2005 eine «Nulltole-
ranz» für Autofahren unter Ein-
fluss von Cannabis, Heroin, Mor­
phin, Kokain, Amphetamin, Ecsta­
sy oder anderen Designerdrogen. 
Bezüglich Schnelltests habe sich 
die St. Galler Kantonspolizei mitt­
lerweile für ein bestimmtes Test­
gerät entschieden, welches ange­
schafft wird, erklärte Pressespre­
cher Eggenberger. 

«Auch in Liechtenstein verfü­
gen wir über die notwendigen Ge­
rätschaften, um Drogenschnell-
tests zu machen», sagte Landes­
polizei-Pressesprecher Markus 
Kaufmann gegenüber dem Volks­
blatt. Eine spezielle Kampagne 
gegen Drogen am Steuer sei aller­
dings nicht geplant. «Allerdings 
kommt es immer wieder vor, dass 
Menschen unter Drogeneinfluss 
ein Fahrzeug lenken.» 

«Sicherheitsverlust» 
Unterschriften gegen Schengen/EU 

BERN - Mit Wurststand-Aktionen 
in grösseren Schweizer Städten 
hat am Dienstag die Unterschrif­
tensammlung für das Schengen-
Referendum begonnen. 

Das . «Aktionskomitee gegen 
Schengen-/EU-Beitritt» stellte die 
Aktion unter das Motto «Die 
Schweiz ist uns nicht Wurst» und 
verteilte an den Infoständen sinni­
gerweise Grillbratwürste und Wie-
nerli. Aktionen fanden in Aarau, 
Altdorf, Basel, Bern, Brig, Chur, 
Emmen, Freiburg, Interlaken, 
Kerns, Lyss, Schaffhausen, Sion, 
St. Gallen, Weinfelden, Wil, Win-
terthur, Zug und Zürich statt. 

Das Komitee ist der Auffassung, 
dass das Schengen-Abkommen für 
die Schweiz wegen der Abschaf­
fung der Grenzkontrollen «einen 
gravierenden Sicherheitsverlust» 
darstellt. Mit der Pflicht zur Unter­
stellung unter EU-Recht erleide die 
Schweiz einen «massiven Souverä­
nitätsverlust», hiess es in einer 

Mitteilung des Komitees vom 
Dienstag. Im Rahmen der Standak­
tion wurden ebenfalls Unterschrif­
ten für das Referendum gegen die 
Ausweitung der Personenfreizü­
gigkeit nach Osten gesammelt. 

«Gut angelaufen» 
Die Unterschriftensammlung sei 

gut angelaufen, sagte SVP-Natio-
nalrat Hans Fehr auf Anfrage. Die 
Leute auf der Strasse seien sich be-
wusst, dass die Schengen-Frage 
sehr wichtig sei und das Volk darü­
ber entscheiden müsse. Fehr 
schätzte, dass für die beiden Refe­
renden je rund 7000 Unterschriften 
gesammelt wurden. 

Ein Augenschein auf dem Berner 
. Bärenplatz bestätigte diesen Ein­
druck. In den ersten zwei bis drei 
Stunden seien gut und gerne 250 
Unterschriften zusammengekom­
men, erklärte SD-Nationalrat Bern­
hard Hess am Berner Wurststand. 
Einzig beim Wurstabsatz haperte es 
in der Bundesstadt etwas. (sda) 

Unvorstellbares Leid 
Flutwelle fordert immer mehr Opfer 

C0L0MB0/WASHINGT0N - Die 
Zahl der Todesopfer nach der 
verheerenden Rutwelle in Süd-
ostasien ist am Dienstag weiter 
gestiegen. Iii verschiedenen 
Staaten der Region sowie in So­
malia und Tansania an der Ost­
küste Afrikas wurden Insgesamt 
mehr als 50 000 Tote bestätigt 

Die in den zwölf Ländern der Ka­
tastrophenregion angerichteten 
Schäden überträfen alle Vorstel­
lungskraft, sagte am Dienstag der 
stellvertretende UN-Generalsekre-
tär Jan Egeland (Bild), der bei den 
Vereinten Nationen für humanitäre 
Einsätze zuständig ist. Bis 
Dienstag stieg die Zahl der Toten 
auf mehr als 50 000. Die WHO be­
fürchtet, dass sich die Zahl der Op­
fer durch den Ausbruch von Seu­
chen verdoppeln könnte. 

Die Zahl könnte noch weiter stei­
gen: lausende Menschen wurden 
noch vermisst, darunter auch zahl­
reiche ausländische Touristen. 

Die USA werden für die Ka­
tastrophengebiete in Südasien rund 
35 Millionen Dollar Soforthilfe zur 
Verfügung stellen. Das teilte der 
Vize-Sprecher des Weissen Hau­
ses, Trent Duffy, in Crawford (Te­
xas) mit, wo US-Präsident George 
W. Bush zurzeit Ferien macht. 
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